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Der Untersuchungsausschuß.
- Feststellung des neuen Fragebogens.

Berlin,  10 . Dez. Der erste Unterausschuß des parla¬
mentarischen Untersuchungsausschusses, der sich mit der Bor¬
geschichte des Krieges zu befassen hat, hat einen Frage -'
bogen  aufgestellt, der an die in Betracht kommenden Äus-
kunflspersonen zur schriftlichen Gegenäußerung versandt
wird. Die darin enthaltenen Fragen lauten:

1. Es ist festzustellen, welches die politische Haltung deS
Herrn v. Tschirschky in Wien seit dem Attentat von Sera-
jewo war und in weichem Sinne die politischen und miliär-
iMn Stellen der deutschen Regierung auf ihn eingewirkt
haben.

?. Es ist festznstellen, welche politischen und militärischen
Verhandlungen am 8. beziehungsweise 6. Juli in Berlin
oder Potsdam stattgefnnden haben.

3. Es ist festzustellcn, ob und welche Maßnahmen Reichs¬
kanzler v. Bethmann-Hollweg und Staatssekretär v, Jagow
ergriffen haben, um über den Fortschritt der Untersuchung
in Serajewo nach dem 5. Juli Kenntnis zu erhalten.

4. Es ist festznstellen, ob vor der Ueberreichung des
Ultimatums an Serbien militärische Vorbereitungen und
Rüstungen itUtgefunden haben.

8. Es ist festzuestellsn, ob vor der Ueberreichung des
Ultimatums finanzielle oder wirtschaftliche Vorbereitungen
stattgefunden haben.

6. Es ist sestzustellen, was in der Zeit zwischen dem 8.
und dem 22. Juli über den voraussichtlichen Inhalt des
Ultimatums der politischen Leitung des Deutschen Reiches
bekannt geworden ist.

7. Es ist festzustellen, wann das Ultimatum dem Herrn
v. Tschirschku in Wien übergeben wurde, wann es von diesem
auf den Weg nach Berlin gebracht wurde und wann es in
Berlin im Auswärtigen Amt einaegangen ist, sowie wann
und in welcher Weise die deutsche Regierung gegenüber der
dsterreichisch-nngarischen Regierung zu dem Ultimatum Siel-
lung genommen hat.

8. Es ist sestzustellen, wann und wie das Ultimatum bei
beu Regierungen in München und Dresden bekannt ge¬
worden ist.
. 9- Es ist festzustellen, warum der Bnn .desratsansschnß
für auswärtige Angelegenheiten zwischen dem Attentat von
Serafewo und hem Kriegsausbruch nicht zusammengetreten
ist. und ob Anregungen zu seiner Einberufung nicht Folge
geleistet oder ihnen entgegengcarbeitet wurde.

Der Ausschuß
für ausländische Angelegenheiten.

SStc das „Berliner Tageblatt " über die gestrige Be¬
ratung des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten
wisse» will, ergab sich nahezu vollkommene Ucbereiustim-
«une zwischen den Ansichten der Regierung und denen der
Parlamentarier . Die Stellungnahme der deutschen Regie¬
rung in der Frage der Ablieferung der 4t)<)OOfl Tonnen
Werstmaterial wurde gutgeheißen. Ein Fachausschuß soll
*>•'& Paris entsandt werden, um der Entente au Hand eines
Senauen Verzeichnisses des. >» unserem Besitz befindlichen
Materials die Unmöglichkeit  ihrer Erfüllung dar-
Ntlege«.

Die gestrige Sitzung des^Ausschusses für answätrige
Angelegenheiten, der auch Geheimrat v. Simson beiwohnte,
dauerte von 10 Uhr vormittags vis in die Nach ist ittagS-
lunden. Nach Beendigung der Besprechin-^ trat das
^eichskabinett zu einer längeren Sitzung zusammen. Die
^erlnebmerliste der nach Paris zu entsendenden Kommi's-
eonZmitglieber steht, laut „Deutscher Zig.", noch nicht fest.

Das Zentrum in der Regierung.
| Berlin,  10 . Dez,
, Im Unterrichtsansschnß der , preußischen Landesver-
'ammlung gab der Abgeordnete Lauscher  sZtr .) Kenntnis
don einem dem Zentrum angetragenen Kompromiß in der
»läge der Neubildung der S chn l h e p u t a t i v n e n Der
^ue Gesetzentwurf will bekanntlich den Pfarrer  als ge-
orenes Mitglied aus den Schuldeputationen entfernen.

»Etzt schlägt die Sozialdemokratie mit Hilfe des Ministers
dänisch ein Kompromiß vor, wonach in d«n Filialdörfern,

denen der Geistliche nicht seinen Wobnsta habe, in Zu-
«lUft der Geistliche auf etwaigen Beschluß des Schulvor-
iandes mit beratender Stimme in Einzel¬
kosten zugezogen werden könne.  Der Abgcorö-

Lauscher erklärte im Namen seiner Fraktion , daß das
Zentrum dieses Kompromiß nicht a n n c h m en könne und

der weiteren Beratung des Gesetzes kein
'Interesse mehr habe.  Nach einer Erklärung des Re-
^lungsvertretcrs , baß nunmehr eine neue Situation ge¬
ästen worben sei, die das Staatsministerinm beschäftigen
Wste, vertagte sich der Ausschuß Es hat durchaus ?en An-
Elin. daß das Zentrum a' willt ist/ aus der Regierung
. ^^zutreten,  falls nicht eine einschneidende Aenderung

dem Gesetzentwurf vorgenommen wird.

Das Programm der Unabhängigen.
Die „Freiheit" «bringt das neue Aktionspro¬

gram  m der Unabhängigen, das in Leipzig einstimmig An¬
nahme gefunden hat. Darin wird die Eroberung der
politischen Macht  gefordert . Ferner wurde aus¬
gesprochen, daß die Partei ans dem Boden des Rätesystems
stehe. Sie soll alle Hand- und Kopfarbeiter zusammenfasien
und schulen für die Diktatur des Proletariats . Anstelle der
politischen Herrschaftsorgamisationen des kapitalistischen
Staates müssen die politischen Arbeiterräte als Herrschafts-
vrganisation des Proletariats eintreten. Vierzehn Punkte
werden als Maßnahmen bezeichnet, um den Kapitalismus
zu überwinden und die sozialistische Gesellschaft zu ver¬
wirklichen:

1. Die Auflösung jedes Söldnerheeres, der Zivil - und
Polizeiformationen , der Einwohnerwehren und der Tech¬
nischen Nothilfc, Errichtung einer revolutionären Wehr.
2. Durchführung der Sozialisierung von Kohle, Wasserkraft
und Elektrizität , 8. Ueberführnng des Großgrundbesitzesund
der ganzen Forst-e» in gesellschaftliches Eigentum. 4. Her¬
stellung von Wohnungen durch die Gemeinden. 5. Plan,
mäßige Regelung des Ernährungswesens . 6. Vergesell¬
schaftung des Gesundheitswesens. 7. Vergesellschaftungde?
Erziehungs - und Bilöungswesens. 8. Erklärung der Re¬
ligion zur Privatsache, Trennung von Kirche und Staat.
9, Sozialistische Steuerpolitik durch progressive Einkommen-,
Vermögens- und Erbschaftssteuer, Abschaffung aller indirek¬
ten Steuern und Zölle. 10. Abschaffung aller Gesetze, welche
die Frau gegenüber dem Manne benachteiligen. 11. Ein-
iührung eines öffentlich-rechtlichen Monopols für das An-
zeige- und Werbewesen. 12. Umgestaltung des gesamten
Rechtswesens nach sozialistischen Grundsätzen. 18. Arbeits¬
pflicht für alle Arbeitsfähigen. 14. Freundschaftliche Be¬
ziehungen zu allen Völkern. Bündnisse mit sozialistischen
Republiken. '

Die Diktatur des Proletariats wird als revolutionäres
Mittel zur Beseitigung aller Klassen und Aufhebung jeder
Klassenherrschaftbezeichnet. Mit der Sicherheit der sozia¬
listischen Gesellschaft hört die Diktatur des Proletariats aus
und die sozialistische Demokratie kommt zur Entfaltung.
(Oder auch nicht, wie Ungarn und Rußland zeige».)

Deutsche Nationalversammlung.
Die Nationalversammlung setzt̂ gestern ihre Beratung

über das Reichsnotopfer fort. Während die Redner der
Mehrheitssozialdömokratie, des Zentrums und der Unab¬
hängigen dem Gesetzentwurf zustimmten. brachte der Red¬
ner der Volks Partei.  Becker -Hessen, in ruhiger Form
sehr beachtenswerte sachliche Bedenken gegen das RetchS--
notopfer vor. Die Demokraten ließen erklären, daß sic sich
ihre Entscheidung noch Vorbehalten. In namentlicher Ab¬
stimmung wurde der Antrag der Deutschen Vvlkspartei auf
Zurückweisung der Vorlage an den Ausschuß und Um¬
arbeitung derselben in der Richtung einer laufenden Ver¬
mögensabgabe und einer Steueranleihe gegen die Stim¬
men der Rechten abgelehnt.

Der Abg. Dr . Farwick (Ztr .) wandte sich scharf
gegen die Ausführungen des Deutsch-nationalen Hngen-
berg. Der Abg. Farwick ist ans dem besetzten Gebiet, aus
dem Herr Hugenberg weggezogen ist,- er beleuchtete die
Bemerkungen des Abg. Hugenberg über die Besetzung
Essens vom Standpunkt der Bewohner der besetzten Gebiete.

❖
Wie die Politischen Parlamentarischen Nachrichten er¬

fahren, wird die Nationalversammlung sämtliche Steucr-
gesetze. das Reichsnotopfer einbegriffen, und das Betriebs-
rätegesetz unbedingt noch vor Weihnachten  erledigen.

Belohnung für Enltzcckung von Schiebungen
im Eisenbahnverkehr.

Zur Verhinderung von Diebstählen, Schiebungen oder
Bestechungen im Eisenbahnverkehr hat der Minister der
öffentlichen Arbeite-n angevrdnet, daß hohe Belohnungen
für die Aufdeckung nusgesetzt werden. Die Eisenbahndirek-
tivnen sind ermächtigt worden, derartige Belohnungen bis
zur Höhe von 2000 Mark für jeden Beteiligten selbständig
zu zahlen. Es ist unseres Erachtens falsch, eine bestimmte
Höchstsumme als Belohnung festzusetzen. Von den Schiebern
werden hanr- einfach die Bestechnngsgelder entsprechend er¬
höht. Es wäre viel wirksamer, als Belohnung einen hohen
Anteil — bis zn 80 Prozent — an den erwischten Schieber¬
waren beziehungsweise am Wert dieser Waren zu sichern.
Eine solche Aussicht reizt, und diese  Belohnung kann der
Schieber kaum übcrbieten. Dem Staat kostet sie nichts, wenn
er die Ware ohne Entschädigungbeschlagnahmt.

Maen der Prozesses Marloh.
Verhaftung des Hanptmanns v. Kessel.

Ter Erste Staatsanwalt beim LandgerichtT Berlin teilt
mit, daß der Untersuchungsrichter gemäß Antrag gegen
Hauptmann n. Kessel einen Haftbefehl  wegen Meineids.
Urkundenfälschung und Herausforderung zum Zweikampf
erlassen hat und. daß Hauptmann v. Kessel bereits in das
Untersuchungsgefängnis eingelicfert wurde.

Die Mkikanische Stage.
Revolutionspläne in den ver . Staaten.

mz, Haa g, 10. Dez.
Wie der „Nieuwe Courant" aus W a sh i n gtw n meldet,

sagt die D e n kfchr i f t über die mexikanische Frage, die dem
Präsidenten Wilson am Freitag von Senator Fall vorgclegt
wurde, u. a., daß von den amerikanischen Revolutionäre»
»nd mexikanischen Extremisten die Jnszeniernng eines all¬
gemeinen Bergarbeiter - und Metallarbeiterstreiks in de»
Vereinigten Staaten geplant war, der dazu benutzt werde«
sollte, in den Vereinigten Staaten durch die Besetzung eines
Hafens an der atlantischen Küste «nd zweier Häfen am
Stillen Ozean nd dnrch die Errichtung einer neue»
Haupt st« dt inKolorado  eine R e o o l n t i o« hervor»
znrufen . Die Mexikaner sollten die Grenze an de« Ver¬
einigten Staaten besetze«, das Grenzgebiet sollte im Ans-
tansch für die mexikanische Hilfe eventuell an Mexiko ab¬
getreten werden. Fall versicherte, daß die Regierung Car»
ranzas von diesen Plänen wisse nnd sie unterstütze.

Lodge über Wilson.
ui 7,. Paris.  10 - Dez . Nach einer Meldung des „Matin"

ans New Nork soll Senator Lodge erklärt haben: Der
Gesundheitszustand W i llso n s i st beklagens¬
wert.  Es kann keinem Zweifel unterliege», daß mit ihm
die Seele der Verteidigung des Friedensvertrages ge-
schwnnden ist. Man hak Wilson vorgemvrfen, die ameri¬
kanischen Traditionen verletzt zn haben in dem Augenblick,
als er nach Paris gegangen sei, um über den Frieden
zn verhandeln . Man usirft ihm vor. er sei zurückgekommen,
entkleidet des Ruhmes des Friedensstifters , mit dem ihn
seine Anhänger Hütten umgeben wollen. Trotzdem glaubt
der „Matin "-Korrespondent, daß man noch zn einer Ver¬
ständigung gelangen könne.

Line Schreckenstat in Indien.
London,  II . Dez. (HavaS.f

Fünfhundert Waziris grifsen bei Thal (indische Nord-
rvestgrenzej einen Zng an. Sechs « nddreißig Rei»
sende wnrdc « getötet  und süasziis verwundet.

Das neue rumänische Kabinett.
90u £flt e st, 10. Dez. (Havas.)

Dys neue Kabinett ist folgendermaßengebildet morden:
Ministerpräsident nnd Minister des Auswärtigen Alexander
Weida, Minister des Innern Averescu, Kriegsminister Gene¬
ra ! Rascanu , Finanz - und vorläufiger Hwibelsminister
Aurel Blada . ' .

Nach dem alten Rezept.
mz. Breslau,  0 . Dez.

„Kurier Czenstochowski" bringt in seiner Ausgabe Nr.258
vom 8. Dezember die Sensationsmeldung, der Reichs- und
Staatskommcssar Hörsing wolle den AbgeordnetenKorfantn
ermorden lassen, und dazu die photographische Aufnahme
und das entsprechende Schriftstück mit der Unterschrift Hör--
sings. Hierzu schreibt Hörsing folgendes: Ich erkläre hier¬
mit fcßerlich und vor aller Welt, daß ich niemals, weder
schriftlich noch mündlich, den Befehl erlassen oder auch n«r
die Anregung dazu gegeben habe, den früheren deutschen
Abgeordneten und jetzigen Beirat der Warschauer Regie¬
rung Korfantn beim Betreten oberichlcsischen Bodens als
Kommissar der Entemtekommission verhaften oder gar be« .
fettigen zu lassen. Die Meldung des Blattes ist von An¬
fang bis Ende erfunden. Ein derartiges von mir unter¬
schriebenes Dokument kann nicht existieren. Das Ganze ist
nichts weiter als ein geradezu verbrecherisches Propaganda¬
manöver , um die Bolksstimmung in Oberschlesien gegen
Deutschland aufzuhetzen. Hörsing.

DerM 'Sklarz.
Die sozialdemokratische Fraktion der Nationalversannn-

lung hat nun zum Fall Sklarz Stellung genommen.
Schcidemann  versuchte in langen Ausführungen die
von Außenstehenden erhobenen Vorwürfe zurückzuweisen,
und sich selbst zu rechtiertiaen. Er erklärte bei dieser Ge¬
legenheit , daß Sklarz die Millionen nicht in Deutschland,
sondern im Ausland verdient habe. In sehr heftiger Weise
griff Schcidemann dann Baumeister und den Abgeordneten
Davidsohn an , denen er vorwarf, daß sie durch die Aufrollung
des Falles Sklarz der Parte ! einen schlechten Dienst er¬
wiesen Hätten. Reichswehrminister Noske  rückte von Sklarz
ab Er erklärte , daß er, nachdem er von der eigenartigen
Kassenfübrung des Heereslicfcranten vernommen habe, so¬
fort die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft übergebe«
Habe. Er sei jedoch verwundert, Nif.- nicht alle anderen in
Frage kommenden Personen ebenso energisch von Sklarz
abgerückt seien.
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Zradlnachrichten.
Wiesbaden . 11. Dezember.

Die weinverstetgeru ’g mi pauiinensch ötzchen.
6 Millionen Mark Erlös für 80 Nummer « Wein.
Ter exifi-e Tag eines erbitterten Kampfes um des

Rheines Köstlichkeiten jit vorüber . Und Zahlen von nie
gerannter Länge tanzen vor den Sinnen der unbeteiligten
Sch acht. nbummecr mit einer Selbstverständlichkeit , als ob
w r Deutsche die Großmoguls der Welt öarstelltcn . Zahlen,
d e in öies. r Hohe weder durch den Tiefstand des Geld¬
wertes . noch durch die absolute Kostbarkeit der Gewächse
berechtigt scheinen und sind. Und die um so erstaunlicher
und unbegr . iflicher auf das Gemüt der Zeitgenossen wirken,
wenn diese bedenken , daß alle dieie Weilve noch 2—3 Jahre
bis zu hrer völligen Reife lagern werden , und daß doch
anzunehmen ist. daß wir die Gegenstände des Lebens bis
dahin wieder zu einigermaßen normalen Preisen erstehen
können . Wer soll diese Weine trinken , nachdem die Steuer¬
gesetzgebung dere nst auch den Begütertsten mehr als ge¬
schröpft hat ? Werden sie säm lich in das Ausland wandern?
Warum findet man dann nicht Mittel und Wege , sich ihren
Wert wenigstens in Gold  ersetzen zu lassen? Mutzten
diese Weine unbedingt  in dieser Zeit euer  irrsinnig
wirkenden Verschiebung aller Wcrtbegrifse versteigert
werden und konnte der preutzi 'che Fiskus nicht warten , bis
er wen wer wie heute durch eine derartige Ausnutzung der
ungeiundesten und unnatürlichsten Konjunktur sich zum
Mit ' chu digen einer als Wucherei erscheinenden Handlung
zu machen, brauchte ? Was nützen einem Reiche, dessen glor¬
reiche repnbiikani 'ch-demokratische Regierung in e nein Jahr
50i)00 Millionen Mark Defizit macht, diese lumpigen paar
Millionen , d e an ^erer 'e' ts als ein übeler Beitrag zur
Schieberkult 'ir unserer Zeit erscheinen und durchaus nicht
d^ i Glauben an die Reellität und Gesundheit des Wein-
a-eich-' ftes v 'rstärken . der -.um mindesten vom Staatsbetriebe
durch Richtansnützung der sogenannten Konjunktur nach
Möalicbke 't erweckt werden sollte?

Dock ändern diese Sätze , d' e gesagt werden mußten , an
der Tatsache einer unerhört "» Bewertung der versteigerten
Weine nftlfts mehr Tie Versteigerung ging nicht io rasch
von statten , wie in früheren wahren . Während man sonst
etwa 28 Nummern in b-r Stund ? lvs ' chlng, waren es
ge dein nur etwa 12, de Herr Helfferich  an den Mann
bringen konnte . Nr . 1 wurde noch mit 6000 M . angeboren,
bei Nr . 7 war schon das n ' efirMfi'e Gebot 30 000 M . Die
18er S e' nber ^ er , im G ^wen 10 Halbstnck, brachten einen
Durckftchnfttserlös von 1017 M . für 100 — hundert
Liter!  Bereits das erste HaMtück 17er Steinbera , ein
«legE '̂ r Wen - erzielte 66100 M ., das beste Halbstück 17er
Stembero wa '-'d für 108r>Ol M zuoesihlagen Durchschnitts-
Preis dieser 17er S 'eivberaer 12 700 M . für hundert
Liter ! Die 18er erfte 'ten märchenhafte Preise . Zum großen
Teil Auslesen und SpäHos -en» ergaben die 18er Steinberger
einen Dirrchschnitispre ' s von 18 700 M . für 100 Liter.
Nr . 75 w" "de kür 123 100 M . l60g L' tcr ) von Herrn L c ki s ch
für die Kurhauskellerei des Herrn Wilhelm Ruthe  er¬
steigert , der aröß e Teil der Weine aina durch die Wem-
kommiss ousfirma Leü Lev ' lia & Sohne  in den Besitz
der Stetaerer über . Zum S -b-kuß erreichte die Spannung
die sich bei den 1000"0 M .-G boten des öfteren in stürmi¬
schen Hallornfen aelöst hatte , ihren Höhepunkt Die Mehr¬
zahl der Besucher war aufgesprnnaen und verfolgte m "t
leb âfiekter Anteilnahme die BreiÄsteigeruna . Nr . 79, ein
B i e r t e l st ü ck .<8 a t t e n h e i m e r Trockenbeer - Auslese
«WHsie Taxe Roooo M .1 erzielte 131200 M ., die nächste
Nummer , ebenfalls ein Biertelstttck Steinberger
Tro ckenb-e-r-Ansl >cse. 116100 M . Ein Liier d' efes Weines
kostet den Käufer alw ri 'nd 187 M .! Znm Vergleich mögen
die Erlöse Rb-cin^a ''er Elfers  dienen . Der billigste
ergab kür I960 "iter «ein Stücks 1620 M . der höchste Erlös
war 19 280 M . für 1200 Liter — Dnrchschnittserlös 6241 M.
für 1200 Liter ! Kann da» Ergebnis von gestern Iübel-
st'mmun "' . Stolz oder ähnliches anKlösen ? Oder das
Gegenteil ? Wir überlassen die Feststellung dem Leser. —
Die beiden nächsten Taae bringen eine bunte Folge der
Weine , Zbr <*>-«re1mi§ dürfte das des ersten Tages , der
mit rund 6 Millionen Mark für 476,4t Hektoliter Wein
abschheßt . kaum erreichen . H . Gz.

Steuerbluten . Ein ganz kleines Gesetz vom 15.*Oktober
1919 zur Ergänzung der Gesetze betreffend die vorläufige
Regelung des Staatshaushalts für das Rechnungsjahr 1919
legt den zur Ergünzungssteuer (Vermögenssteuer ) ver¬
anlagten Stieuervflichtrqen für die Zeit vom 1. Oktober 1919
vis 31. März 1920 einen weiteren 21u s s chl ag von Hundert
vom Hundert auf . Der Finanzminister ist ermächtigt , zur
Vermeidung besonderer Härten von der Erhebung des er¬

höhten Zuschlags ganz oder teilweise abznsehen , wenn das
steuerpflichtige Vermögen nicht mehr als 52 000 M . beträgt
und der Steuerpflichtige auf den Ertrag aus diesem Ver¬
mögen im wesentlichen angewiesen ist. Die Zuschläge zur
-Ergänzungssteuer , die bereits am 1. April 1919 eine auster-
ordentliche Steigerung erfahren haben , müssen nun wieder¬
um zum Ausgleich der Landesfinanzen dienen , und zirar
sollen aus diesen halbjährigen Zuschlägen 80 Millionen
Mark herausgeholt werden - Diese erneute Last ist . außer¬
ordentlich , um so mehr , als sie dem größten Teil der davon
betroffenen Personen völlig überraschend kommt , denn bis
jetzt ist allgemein hierüber noch nichis verlautet . Aber
'wie es auch sei. wir müssen uns auch mit diesem Opfer
absinden . das im Verhältnis der neuen Reichseinkommen-
steuer in>mcr nach erträglich genannt werden kann.

Unfall . Infolge der Win 'erglütte kam gestern vor¬
mittag in der Lniienstratze der Gymnastaloberlehrer Prof.
Dr . K o ch zu Fall und erlitt c neu Knöchelbruch. Die
Tanitütswache verbrachte ihn nach seiner Wohnung.

Nassauikebes Lnide -rcheater.
Französisches Ga st spiel: „Le genbre de Monsieur

Poirier ", Schauspiel von Emile A u g i e r.
Das Wesen auch der neuzeitlichen französischen Theater¬

dichtung wird weniger durch die Handlung als durch die
Flüssigkeit des Dialogs gekennzeichnet . Auch des hervor¬
ragenden Augter meistgespielltes Schauspiel , das gestern eine
im ganz.cn treffliche Wiedergabe fand , ist ein nur durch
humorvolle Lichter und feingeistige Gegenüberstellung ge¬
sellschaftlicher. ständischer Allüren und Begriffe erhelltes
Konversationsstück.

Herr de Feraudy  stellte den emporgekommenen Bür¬
ger Poirier dar . der sich einen verschuldeten Marquis als
Schwiegersohn leistet und durch ihn nach Ansehen und
Würde strebt , ohne aus den tleinbürgerlichen Ansichten
seines Standes herauszukommen . mit sehr feinem Humor
und jener natürlichen komischen Laune dar , die nur wenigen
Schauspielern wirklich eigen ist. Marquise war die schöne
Frau Duflos . ein trefflicher Verdelet Herr Lugnet.  Als
Schwiegersohn und Marquis war Herr Monte au  x nach
unseren Begriffen nicht lebendig und überlegen genug-
Die kleineren Rollen lagen in guten Händen . Die sehr
zahlreiche Zuhörerschaft der Landsleute der Pariser Gaste
ehrte sie und den Dichter , der als einer der besten und er¬
folgreichsten der neueren Zeit gilt , mit starkem Beifall.

H . Gz.

Konzert von Naonl Koczalski.
Daß Raoul Koczalski nicht nur einseitiger Chopiu-

Speziarist ist, sondern ein echter rechter Musiker , dessen
Neprvduktionskunlst auch dem Größten gewachsen ist, bewies
sein Vortrag von Beethovens „Letzter" ; das gewaltige
Werk wuchs vor uns empor in seiner ganzen Bedeutung,
kraftvoll im ersten , ekstatisch schwärmend im Bariationen-
satz-e. Und nun lernten wir auch den Klavierkünstler als
Selbstschasfenden kennen . Seine E-moll -Sonate für Klavier
und Violine zeigt vor allem eine melodische Begabung , die
sich so ganz ungezwungen etwa in der Gefühlssphäre
Chopins und Griegs ergeht , wie es den Neutönern von
heute gar nicht mehr möglich ist. Tie Kantilenen des ersten
und dritten Satzes wirken so gemütvoll im edlen Sinne,
das Allegreito bringt eine eigenarte neckische Anmut , und
in dem letzten kräftig dramatisch bewegten Allegro taucht
die Erinnerung an dir früheren zarten Gesänge wieder
ans, nur in herrischem Aufschwünge auszuklingen . Neben
dem Komponisten , der öle vielfach interessante Klao 'erpartie
meisterte , spielte Herr Ernst Grvell  die Violine : auch
seine Kunst >stand auf gleicher Höhe , und der süße Ton
seines Vortrags erhöhte die Leuchtkraft der Einzelschön-
fle'-ten . Daneben trug der Konzertgeber wieder einige
Chopinschc Stücke vor , darunter die Es -due -Nokturne mit
etwas komplizierteren , von Chopin her -stammcnden Ver¬
zierungen , die dem wunderbaren Nachtgesange mehr äußeren
Glanz verleihen . Lieber ist uns doch die einfachere- Fassung
der Tradit 'vn . Mit Lisztschen Transskriptionen beschloß
der Künstler , auch diesmal mit Hellem Jubel gefeiert , die
Reihe seiner Gaben . _ —r.

Airs Kaftan und Mchharaehieten.
O Ans dem Landkreise Wiesbaden , 10. Dez . Abgabe

französischer Artillerie Pferde an Landwirte
Das 117. Schwer -Artilleri -c-Negiment , 7. Abteilung , in
Kastel. läßt in den Ortschaften bekannt machen, daß es eine
gewisse Anzahl Pferde den Landwirten leihweise zur Ver¬
fügung stellen könne , in gewissen Füllen iogar unentgeltlich.
De - Bauern hätten nur die Pflicht , die Pferde sehr gut zu
füttern und sie in gutem Zustande zu erhalten.

8. Vom Mittelrhcin , 9. Nov . Der Wasserstau ) ) c ,
Rheines  steigt stetig ' höher . Am hiesigen Pegel
der Wasser stand heute eine Höhe von 2.81 Meter an . Dstz
ist eine Steigerung von gestern auf heute um etwa 49
timeier . Dgleichen  Steigerungen sind auch am
rhein zu beobachten. Tort stieg der Wasserstand um 1 Mete^

vermischtes.
Der Flug Paris -Australien geglückt. Kapitän Roßmijh

ist ncit seinem Flugzeug am 10. Dez . in Port Tarwi >,
«Anstralien s an gekvm me n.

Der Grvtztzrrzog von Hetzen nnd die Schweiz . Die 3^
tnngen brachten vor einiger Zeit die Notiz ., daß die Ge¬
meinde Tarasp . in der Ernst Ludwig ein Schloß besitzt, dein
ehemaligen Großherzog von Hetzen das Ehrenbürgerrcch;
verliehen habe . Aus einem Bericht der Regierung von
Graubünden an das politische Departement ' ergibt sich nun.
daß es sich hier um eine bloße Snmpathiebezeugung handl^
welche jeder Rechtswirkung entbehrt.

Volkswirtschaft.
Börseiiscrertag in Berlin . Die Berliner Börse war an,

MittzvoÄ um den Banken und Bankgeschäfte» die Möglichkeit
zum Aufarbeiten der Rückstände zu laßen — geschlossen.

*

In Frankfurt a. M. war die Tendenz am 19. Dezember
nicht einheitlich. A n s l a n d s w e r te in Berbindlklig mit dem
Nachg « ben der Devisenkurse schwächer.  Ans dem
Bcrawerksmarkt erlitten Gelfenkirchen und' Dcntsch-Lnremburg
mchrprocentige Einbußen , dagegen konnten Bocknmer und Sar-
pcner Avainen erzielen. Deutsche Fonds b-ebauvtet. Das Hauvt-
interctze galt dem Geschäft aus dem Valutamarkt : Franknonn
446, englische Pfund 199, Dollars 49. Von den fremden Wech.
sclkursen fiel Holland auf 1943, die Schweiz auf 971/4 zurück.

Weinbau.
Vom 1918er.

Aus Rbeinhesse ». Der neue Wein, besonders L«
Naturivei », ist durchgegorcn und hellt sich, während der verbesserte
Wein noch nicht soweit ist. Die Güte des 1919er ist im allge¬
meinen doch besser, als man erwartet bat . Die Nachfrage nach
1919er ist zur Seit gering. Tie neuen Weine erzielen durchschnitt¬
lich ietzt einen Preis bis 11809, 14 000, 15900 Jl  für das Stück.
- • Aus der R bei » »falz. ' Die Preise für 1919er sind sehr
hoch, vereinzelt noch gestiegen. Das Wcinaeschüit ist ruhig. Be¬
zahlt wurden für die 100» Liter 1919er im oberen Gcb>rgc bis zu
8909 :ii,  nnd im unteren Gebirge bis zu,8600 Jl.  Allenthalben
sind die Winteravbeiten im Gange. Das Holz muß noch ansreifcn.
Großer Mangel herrscht überall an Stalldünger . — Aus dem
Rh eingau. Bei dem anhaltend regnerischen Wetter wird die
Lese immer noch mehr hinausgeschoben. Die größeren Güter geben
sich alle Mühe, die Lese zu Ende .,« bringen , da sic bis jetzt «chm
einen erheblichen Äll-engeausfall erlitten baden. Das Wein verrauis-
geschäft ist ruhig . Die Preise für 1919er stehen auf 4G 000 bis
18 (MM) Jl bas Stück. — Bon d e r 21? 0 s c l. Auch hier kommen
die letzten diachziigler, die wegen der schlechten Witterung au>gc-
halten wurden , mit der Lese zu Ende. Der Handel ist ruhig. All¬
gemein ivird jetzt wenig gekauft. Bemült wurden für den Neuen
bis zu 12 509 Jl für das Fuder . Forderungen von 1 5 00«!
u 11d 18 0 0 9 Jl f ii t  W eine ans besseren Lagen bestandcn
guch, wurden aber nicht bezahlt.

Ge ' ci 1 ickie M 'tlsilunyen.
Wie schütze ick mich vor Ansteckung? Die Jnfektionskrank-

beiteu. wie Grivpe, Hals - und Lllandelentzllndiingen, Diphtherie.
Bronchialkatarrbe usw. treten in der kalten Jahreszeit wieder
häufiger aui . Die Behandliina solcher Krankheiten, namentlick
wen» sie von Fiebererscheinnugen begleitet sind, und dir Ver¬
ordnung von Medikamenten liegt dem Arzte o-b. Andererseits
muß es Sache des Publikums sein, sich vor Uebertragmig der
Äiisteckimaskelme nach Möglichkeit zu schützen. Da die Eingangs¬
pforte in den Körper iür die winzigen Bakterien in der Lauvt-
fache die Mundhöhle ist, so bilden Gurgclimaen des .Ra<dm»
und Spülungen des Mundes .mit desinfizierenden Flüsimkitm
ein gutes Borbeugungsmfttel . Für diesen Zweck eignet sich w.
ganz hervorragender Weise das Ortizon . Ein -bis zwei Kuselii
in einem kalben Glase warmen Wassers gelöst, kirter« «>»
Mimdspiil- nnd Gurgelwaner . das promvt und zuverläisig ->nm-
töten-d ist. dabei angenebm schmeckt, den Atem erfrischt u»d die
Zähne gesund und weiß erhält , ohne Zahnfleisch, Zahinlhmetz
und Schleimhaut anzugreifen.' Die desinfizierende Wirkung m
nachhaltig und unerreicht. Man fordere in Apotheken, -srocks-
ri-cn, Parfümerien ausdrücklich Lrtiron -Mundivatzer-Kmkrl»
und lasse sich kein anderes Produkt als ebensogut auidraugeu.
Orig-inalglas zu 50 bezw. 100 Kugeln M. 3.50 resp. M..v. -
^aiwclt ^iii  . . . . .

Hamitichristlettcr: Bernhard © rot &iiS. J,
Bcranlivortlich für deutsche und auKuiärtigc Poliitk: B. Mrothu «!
ktir Kunst, Wilsenichasl, Untc0,al!!inaS- und uolkSwtrtlchastlt-hcii
B. E. E i I e n bcr ger : für Stadt- und Landnachrichten, Gericht II«
Svort: Heinz © orrcnz:  für die Anzeigen- F nh. *̂2?
Drucku. Verlag der Wiesbadener VertagS - Anftalt  ~

sämtlich in Wiek-baden.
SJ.ni.ü

Besuehen Sie

SIMPLICISSIMUS
Künstleiosuiele.

* ° l* °  extra « ross
«3 «B I * ■ 1 '-l E -I Mi la. MenschenHaar

— grösste Haltbarkeit.
Tägl . Anerkennungen und Nachbestellungen . So lange Vorrat
reicht , Stück nur i . 55 Hlk . ab 12 Stück Portofrei . Versand
nur gegen Nachnahme . Haarnetzvertrieb C. Pasturn,
Elberfeld , Herzogstrasse 41 . [*3045

Juwelen
BOK,

I Wiesbaden , Kirchgasse 7C |

Platin, Gold, Silber
k atsf t

zu hohem Preis

Uhren
nur schriftlich für Mieter¬

schutz in der Geschäftsstelle
KogeneSeyb,Nheiilstr.1i)1.

Besuchen Sie

SIMPLICISSIMUS
Künstlerspiele . [6igs

wird fortgesetzt zu nachstehenden preisen:
Weißkraut, i-nl., Pfund 15 Pfg ., Zentner 14.— Mk.

„ geplatztes Pfund,10 Pfg.
„ Holl., beste Ware zum Ein lagern

Prima Wirsing „ 30 „ .. 28.— ..
„ rote S'-ciscmöhrcn „ 20 „ .. 18.— ..
„ Karotten „ 25 „ „ 24— „
„ Rotkraut .. 50 .. „ 45.— „

„ geplatztes ., 30 „
alles ab meinen Verkaufs- und Lagerräumen.

Für Gemeinden. Händler und Großverbraucher noch billiger.

Hermann Knapp,Wiesbaden
Großverkauk: Friedrichstraße 8. Telefon
Kleinvcrkauf: Marktplatz 3. 6458

Perkausszeit von:
7%  vorm , bis 12>5 mit*., VA  nachm , bis 5A nachm . (816s

AGrsbörnkme!- unö IrieKhofskunftZ
I yauplg»schüst»Nellr oaS||
g ftün-ige huastellung: | Wiesbadens Mc»la«gcak«3 3

Crlcvhon 404 P

Suche junge b. 12 Wocki. alteSMlniiiiOe(S«Jfsö.)
zu kauf. Portier Nassauer Hof.

Suche m.  Zackelhund
zu kauf. Portier Nassauer Hos.

Zu verk. Brosche mit Stein,
Double-Gold. Cravattennadel,
lange schm. Perlkeltc . alles neu.
Stangen , Mvritzstrgße 12, 1. r.

Ein schöner Handwagen
zu verkaufen. Taunusstr . 44.
Seitenbau.

Besuchen Sie

SIMPLICISSIMUS
Künstlerspiele

ÄÄPfer 6e?letfq|
*2841) bei El. We »s g Erbenheim , Tel. 3239.

Antiquitäteif
Gemälde , Gobelins , Stlber -Geqenstände,
chincs. nnd Perser Gegenstände und Brillairtr»

kauft stets gesteu hohe Preisen l6167

wagmann , Saalqcaffe 26̂
Hrillamton und
Silbersachen als : Bestecke , Pokale , Leuditer , Servi ‘ifJ
antique Möbel, Gemälde , Dosen Und Porzellane « „
zu hoben Preisen . [5671 Rosenau . Marktp iat̂

Besuchen Sie

SIMPLICISSIMUS*
Kiinstlerspiele.
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